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Procès-verbal de la séance du 15 mai 1867

2037. Preussische Gesandtschaft, die Neutralität der Schweiz.

Politisches Departement, Vortrag v. 14. diess.

Von der Eröffnung des Präsidiums, welche hier nachfolgt, ist zu den Akten 
Vormerkung genommen worden.

Der preussische Gesandte, Hr. von Röder habe seiner Regierung von den bei 
Anlass der Übergabe seines Kreditivs in der Audienz1 mit dem schweizerischen 
Bundespräsidenten gewechselten Reden Mittheilung gemacht und seither von 
jener eine Depesche erhalten, welche über die schweizerische Neutralität sich fol- 
gendermassen vernehmen lasse: «bei einer energischen Aufrechterhaltung der 
Neutralität werde die Schweiz immer mit Sicherheit auf Preussen zählen können. 
Wir halten diese Neutralität und überhaupt die gesicherte und unabhängige Exi
stenz der Schweiz für ein wichtiges und bedeutungsvolles Moment der europäi
schen politischen Verhältnisse und ich bitte Sie, dieser Auffassung in ihrer ganzen 
Haltung geeigneten Ausdruk zu geben und den Werth, welchen wir auf die Unab
hängigkeit und Integrität der Schweiz legen, erkennen zu lassen.»

1. C f n° 84.
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2038. Russische Gesandtschaft, die Neutralität der Schweiz.

Politisches Departement, Vortrag v. 13. diess.

Von der nachfolgenden Mittheilung des politischen Departementes ist Vor
merkung genommen worden:

Der russische Gesandte Hr. Ozeroff fand sich heute beim Präsidium ein. Er 
begann damit, die volle Befriedigung seiner Regierung über das Ergebniss der 
Konferenzen auszusprechen. Die Situation sei von derjenigen verschieden, wel
che vorhanden war, als sie bei der ersten Besprechung1 mit dem Bundespräsiden-

1. Cf. n° 85.
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ten gewesen sei, indem man dannzumal sich in Zweifel befand und sich fragen 
musste, ob nicht ein furchtbarer Krieg ausbrechen werde. Hr. Ozeroff las dem 
Bundespräsidenten eine Depesche seiner Regierung vor, in welcher dieselbe die 
Sprache, welche Hr. Ozeroff am 30. April a.c. geführt und die Versicherungen, 
die er bezüglich des guten Willens der russischen Regierung hinsichtlich der von 
ihr respektierten Neutralität der Schweiz gegeben hatte, billige. Wenn die verei
nigten Bemühungen der Mächte den Frieden nicht herbeizuführen vermocht hät
ten, oder wenn die Umstände später sich ändern sollten, so werde Russland sei
nen Einfluss immer aufbieten zur Vertheidigung der Schweiz. Neutralität, welche 
nicht nur im Interesse des Landes selbst, sondern auch in demjenigen von ganz 
Europa, dessen Frieden und Gleichgewicht liege. Da die Schweiz den festen Wil
len habe, ihre Neutralität zu vertheidigen und ihre diessfälligen Pflichten genau zu 
erfüllen, so erkläre Russland, dass es diese Haltung vollkommen billige usw.

Hr. Ozeroff habe sich nicht für ermächtigt gehalten, eine Abschrift dieser Note 
zu hinterlassen. Da zudem alle Umstände auf den Frieden abzielen, so ziehe er 
vor, dasselbe in einem anderen Zeitpunkt zu thun.

Die offene, loyale und sympathische Sprache dieser Note habe beim Bundes
präsidenten einen angenehmen Eindruk hinterlassen.
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E 2300 Berlin 1

Le Ministre de Suisse à Berlin, J. Heer, 
au Président de la Confédération, C. Fornerod

RP  Berlin, 17. May 1867

Obgleich in der That zur Stunde noch jeder Stoff zu amtlichen Mittheilungen 
aus sofort anzugebenden Gründen mir abgeht, halte ich es dennoch für meine 
Pflicht, Ihnen wenigstens mit einigen Worten zu sagen, dass ich auf meinem 
Posten angelangt bin. Vorgestern Mittwoch Abends traf ich in Berlin ein & ver
säumte nicht, gleich am folgenden Tage, gestern Mittags, dem Ministerpräsiden
ten & Minister der auswärtigen Angelegenheiten, Hrn. Grafen v. Bismarck, die 
Copia meines Beglaubigungsschreibens einzusenden, mit der Bitte, mich zu 
benachrichtigen, wann ich das Original in die Hände des Königs niederlegen 
könne. Ich fügte bei, dass es mir sehr angenehm wäre, die Antwort persönlich 
abholen zu können & dabei in einer kurzen Unterredung mir über einige formelle 
Punkte den Rath des Ministers zu erbitten. Umgehend erhielt ich den Bescheid, 
dass Graf v. Bismarck mich heute, Freitags Nachmittags 1 % Uhr bei sich erwarte, 
& ich wollte also diese erste Audienz vorübergehen lassen, bevor ich Ihnen 
schriebe. Nun aber geht mir in diesem Augenblikk — 11V2 Uhr Vormittags — ein 
Billet zu, worin Hr. v. Bismarck «zu seinem Bedauern» erklärt, dass er mich um 
1V2 Uhr nicht sehen könne & mir verspricht, mir über den Tag des Empfanges 
nachher Mittheilung machen zu wollen. Die Sache lässt sich also etwas langfädig
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